
re siıch die Sonne, ist bis heute noch N1IC sınd Und INa hätte INDIiIc nehmen sollen In
aufgehoben. Dies hat DIS eute jedoch noch kel- Jene Ehen, dıe entweder ständige oder Der10-
19001 Katholıken daran gehindert, dennoch dısche Enthaltsamkeit üben (wollen) der sıch
glauben, daß die rde siıch die Sonne re mıt Ogino-Knaus herumschlagen, und dann die

Wiırklichkeit vergleichen sollen mıt dem Hym-
NUS, der auf dıe Josephs- und Ogino-Knaus-Ehe

Dr 1s0 Baumer-Müller, Gymnasliallehrer, angestimmt wiıird 25 Wır eleute un Eltern
Frau Verena Baumer-Müller, Bern: sınd nıcht auf die angepriesenen >natürlichen <

Mittel angewlesen, uns 1n Selbstbeherrschung,
Sicher stehen hınter der nNzyklıka echte nlıe- Opferbereitschaft und Wiıderstandswillen
SCch Das Bemühen, ıne ganzheitliche Schau der dıe Sexwelle üben können; jede Ehe rıngt
Ehe vermitteln, ihre Verankerung In Gott quf- schon SONS: ein gerütteltes Maß VOIl Gelegenheil-
zuzelgen, die Gleichordnung der beıden Ehe- ten dazu Pansexualısmus, Konsummentalıtät
ziele festzuhalten sind verheißungsvolle Ansätze und Massenego1smus hängen nicht VON der An-
Leider verschwınden SIE 1n einer rein gesetzlıchen wendung oder Vermeıl1dung > künstlicher < Me-
au der Dıinge Es iIst NIC Von der Frohbot- thoden ıIn der bewußt christlich gestalteten Ehe
schaift des Evangelıums die Rede, sondern VO: ab Andere Kreise erreicht die Enzyklıka ber
» Gesetz des Evangel1ıums« INan spricht schon Sar nıcht! Darum ist uch die ede VO  —
VO » vernünftigen Gebrauch der ehelichen der » Verstrickung in die Sinde« Na}  INCSSCH,
echte« 4), unbesehen wırd eın Begrıiff VoNn und die Zuflucht ZU) Buß-Sakrament 1n dieser
» Naturgesetz« übernommen 4), der längst üÜüber- exklusıyven und peripheren rage der äaußeren
holt ist, sowohl im praktıschen andeln wWwIe ın wendung bestimmter ethoden drängt sıch
der phılosophisch-theologischen Reflexion, und N1IC auf 25)
auf dieser Basıs wıird der »Schöpfungsplan Darüber hinaus möchten WIr, DUr mehr STICH-
Ottes « derart eindeutig erkannt (d3). daß INan wortartig, erwähnen: den absolut gesetiztien Wert
daraus verpflichtende Vorschriften über den Ge- der Grolifamıilie als Norm, VO  z der 1Ur
brauch VO  w Verhütungsmitteln erlassen kann schwerwiegenden Motiven« abgewiıchen werden
14) Wenn en Dokument, das derart In das soll (10); die dıiıskutable Unterscheidung ZWI-
konkrete Leben eingreift und mıit einer SanNzZch schen y>natürlich < und >künstliıch <, deren Wall-
Anzahl rein innerweltlicher Fragen verknüp delbare Interpretation In der Geschichte der
ist, loyalen Gehorsam » weniger der lehramtlıchen Außerungen evıident ist; den
gefü.  en ewelse un: ründe, als vielmehr trem STatiisc. aufgefaßten Tradıtionsbegriff, der
Nn der Erleuchtung des Heıilıgen Gelistes«, gerade das ursprünglıch Gemeimnte verraten
die dem aps zute1l wurde, ordert (28), wıird In efahr ist (»dıie sich immer gleich bleibende
uch dem gläubıgen Katholiıken ziemlıch 1el Lehre« 4)! den I1  N Begriff Von kirchlichem
zugemutet, denn geht hıer NIC! auDens- Lehramt (6) und ırche 5 9 die hier einfach mıiıt
gehe1imnIsse, sondern Fragen, Del deren LQ der Person des Papstes identifiziert werden. Die
SUuNng der unbefangen forschende MensC.  1C ischöfe, die als >> ehrwürdige Brüder 1im Bischolfs-
Geilst uch eın entscheıdendes Wort miltzuspre- amt« angeredet werden, wurden Ja In ihrer Ge-
chen hat. samtheıt diesem Problem weder Al Konzil,
Es wırd den Fachleuten oblıegen, aufzuzeigen, noch der Bıschofssynode, noch durch ine
WIe erwiesene Tatsachen medizinischer, sozlaler, allgemeıne Umirage konsultiert.
politischer, wirtschaitliıcher un: demographl- Noch eın Letztes Der Präsident der SchweIlze-
scher atur übersehen der allzusehr vereın- riıschen Bıschofskonierenz Dat Zurückhals-
achend dargestellt wurden. Hıer wollen WIT auf (ung In der Beurteilung der Enzyklıka, DIS der
einen un hinweısen, der ul besonders volle Ortlau: eingehend tudiert se1 Das hın-
Herzen legl; WIT meınen das Kapıitel »Schwer- derte die Freiburger ralaten ardına Journet,
wlegende Folgen der etiNOden Iner ünst- Bıschof Charrıere und Weıhbischof Mamıe nicht,
lıchen Geburtenregelung« 17) DiIe Enzyklıka eın Danktelegramm » ım Namen VON Priestern
schıildert mıt bewegten Worten die möglichen un Gläubigen« ne diese iragen) den
Folgen Oolcher Methoden auf das Eheleben. aps schicken, WOTrIn SIe einen unpassenden

solche Mutmaßungen aufzustellen, Vergleich zwıschen dem cho auf die Ausfüh-
SIE Tatsachenforschung betreiıben können: Man IUNSCH des Papstes un: dem Erstaunen VOT den
hätte die Mıllıonen katholischer Ehepaare, en esu über die Unauflöslichkeit der Ehe
die seIit Jahren In vollem Verantwortungs- ziehen. Und Bıschof Adam VO  ‘ Sıtten 1eß
bewußtsein, In freier GewiIissensentscheidung und sich gal Äußerungen hinreißen, dıe schärfstens
1Im Eınklang mıt der moraltheologischen HOr- zurückgewlesen werden müussen. Seine ulforde-
schung 1mM gegenseltigen Einvernehmen dıie rung, die Einwände dem aps direkt unter-
genannten künstlichen Miıttel anwenden, breıten, WIe Hohn A} WeNnNn INan weıß,
daraufhin befragen können, ob Liebe., Hıngabe- wIe selektiv die Kurie un: der »>Osservatore
bereitschaft, ÖOÖpfersinn un: Offenheit für. das OMANO < vorgehen, WE SIe für den aps das
iınd ıIn ihrer Ehe ZU] Verschwınden der N1IC eltecCcho auf se1ine Enzyklıka ültrıeren, und dıie
1e] mehr ZU] Blühen und Entfalten gekommen weıtere Aufforderung, WeNnNn INan NIC. gehor-
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hen könne, mOÖöge I1a die »logische Folgerung menschlichen Geschlechtlichkeit nicht mehr auf-
ziehen« und AUus der Kirche austreiten, ist schon recht erhalten. Alleın schon die biologischen HKr-
nıcht mehr qualifizierbar. Wır eleute 1 WaTl- kenntnisse, welche dıe relatıve Seltenheit der
ten be1l Fragen, die U1l angehen, VO':  e} den Bıschö- möglichen Iruc  aren Geschlechtsakte iInner-
fen jene Zurückhaltung, dıe Ss1IEe uns selber auf- halb 1nes Monatszyklus erwlesen aben, Un!
erlegen Dıie triumphalistischen Außerungen der viele andere Sachverhalte lassen erkennen, daß
einen tachen überhaupt befremdlich VO:  - der gerade nicht jeder einzelne Geschlechtsakt auf
betretenen, vorsichtig abwägenden Haltung der ZeuzZzung hin offen ISst. Somit ist grundsätzlıch
andern ab, denen iıne Enzyklıka N1IC| Anlaß nıcht jede willentliche Aufhebung der möglıchen
devoten Ergebenheıitsadressen, sondern TNst- Fruchtbarkeıt eines Geschlechtsaktes eın
hafter Besinnung ist die innerste ST und das Wesen dieses es
Die Enzyklıka hat ın nichtkatholischen reisen gerichteter Eingriff.
ein erneutes, starkes, NUur schwer abbaubares Dıie Enzyklıka orjlentiert insoiern einseltig, als
Mißtrauen gegenüber den wahren Absıchten S1e 11UT negatıve Folgen der künstliıchen Ge-
uNscICI Kırche erzeugl; und gerade wWer {iwa in burtenregelung erwähnt, während die negativen
Ehevorbereitungskursen miıthıilit wıe WIr, sıieht Folgen des Fehlens einer sicheren Methode der
seine Aufbauarbeıt für ıne eC| christliche Ehe Schwangerschaftsverhütung, dort diese nNOtT-
bedeutend gestört Uns persönlıch hat dıe Enzy- wendig ist, nıcht berücksichtigt werden: die oit
klıka angespornt, dıe Ehe erneu durchzudenken, schweren un dauernden eheliıchen pannungen
hne uch 11UT iıne uns erreichbare Auskunit Aaus- un! Ängste, die sıch AaUus der ngs VOT einer
zulassen, NSeIrec Ehe vertlefter chrıistlich SC- NIC: verantwortbaren Schwangerschaft
talten versuchen und S1e Sanz In ott ergeben; die nervösen Störungen und das 1CU-

gründen. rotische Elend, welche be1 olchen Eheleuten und
besonders uch be1l den iındern olcher Ehe-

oft entstehen, deren Folgen psychische
Schädigungen sSe1IN können, dıe sıch unter Um -Dr med. Walter Furrer,

Spezialarzt für Psychiatrie und Psychotherabpie, tänden 1Ur dasIen negatıv auswiırken;
TIuzern: die negatıven Folgen, We) eine unzuträgliche

Schwangerschaft dennoch eintritt.
Die Notwendigkeit einer Empfängnisregelung DıIe In der Enzyklıka angeführten praeventi—

kanı In der heutigen eıt sowohl Tür die hen Ven rüunde dıe Methode der künstlıchen
der zivilisıerten Länder als uch Sanz besonders Geburtenregelung, möglıchen Mißbräuchen

vorzubeugen (Erleichterung ehelıcher Untreue,für die hen In den Entwicklungsländern nıcht
mehr ernstlich bestritten werden. Empfängnis- Verflachung der Sıttlıchkeıit, staatlıche Wiıllkür),

sind keine absoluten und keıiıne AaUus der atur derRegelung gehört vielmehr ausdrücklıich un:
AaC| herzuleiıtenden Gründe Sie N grund-wesensmäßig posıtıv Verantwortungs-

bereich der Elternschaft. Satzlıc. noch nıchts darüber dus, ob und welche
Methoden der künstlichen GeburtenregelungZur Beurteilung der rage der Methodenwahl

ist zunächst dıe grundsätzliıche rage nach der ıttlıch bejahen der abzulehnen siınd
alur der menschlichen Sexualıtät klären DIie Be1l der Wahl der konkreten Methoden einer
der Enzyklıka zugrunde lıegende Auffassung VO  - der gesamten Ehesituation her begründeten
geht offenbar davon dusS, daß der menschliche und geforderten Antikonzeption mussen Je-

weıls der individuellen Lage des einzelnen Ehe-Geschlechtsakt seiner atiur nach immer en
auf Zeugung hın offener Akt sSe1 16) Ntier die- ddICS entsprechende Gesichtspunkte berück-
SCI Voraussetzung muß ber als wldersprüch- sichtigt werden, wobel VOT em Aufgabe der
ıch erscheıinen, die willentlich auf chwanger- Mediziner se1n wird, die gee1gnetsten Methoden
schafts-Verhütung ausgerichtete Auswahl der finden Gerade dıe gewIissenhafte Auseman-

dersetzung mıit en amı zusammenhängendenunfruchtbaren age als der menschlichen Natur<
gemäße Methode grundsätzlıch VOIl den andern Fragen ist besonders geeilgnet, be1l den Eheleu-
Methoden abzuheben und als sittlich erlaubt ten eın höheres Mal insıcht, Verantwortung
qualifizieren, dıe andern ingegen als unerlaubt. und ehelicher Sıttlıchkeıit als bısher ent-
Denn uch bel der Zeitwahl-Methode TI Z wıickeln und verwirklıichen.
da ß uUurc SIE ein ehelıcher Akt » wıllentlich - rst die Überwindung der jahrhundertealten
iruchtbar gemacht« 20) ist SO blıebe, immer- Konzeption, da (3 der Geschlechtsakt seinem
ter Voraussetzung obiger Auslegung der mensch- Wesen nach immer als Zeugungsakt gedeutet
lıchen Sexualıtät, konsequenterwelse UTr dıe werden mMUSSe, ermöglıcht iıne spezifisch humane
totale Enthaltsamkeıit der die innahme des und geistige Auffassung und Verwirklichung der

menschlichen Geschlechtlichkeıit. DiIe mensch-Rısıkos einer Schwangerschaft.
Diese Grundthese, da (3 der menschliche Ge- 1C Geschlechtlichkeit hat Immer und IN jedem

schlechtsakt iIimmer auf Zeugung ausgerichtet all der personalen Partnerschaft dienen,
ern MUÜSSE, älßt siıch nach den eutigen 1010- W uch In den uniruchtbaren Zeıten des Zyk-
gischen, psychologischen und phiılosophiısch- lus, während der Schwangerschaft un der Still-

zeıt, nach der Menopause, be1l Sterilıtät desanthropologischen Finsıiıchten In die atur der
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